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Dass die Fähigkeit, mathematisch begabte SchülerInnen
im Unterricht besonders zu fördern, zur Qualifikation
von MathematiklehrerInnen gehören sollte, und dass es
diese im Lehramtsstudium zu erwerben gilt, dürfte wohl
argumentativ kaum bestritten werden. Nichtsdestoweni-
ger haben viele neuere Studienordnungen die Tendenz,
sich stärker auf schulische Standardcurricula zu bezie-
hen. Sie begreifen sich als Gegensatz zu einer an univer-
sitärer Mathematik orientierten Ausbildung und mathe-
matischen Forschertätigkeit, welche der Schulwirklich-
keit nicht gemäß sei. Inhalte für Begabtenförderung sind
dann höchstens in ebenfalls standardisierter Form bezüg-
lich schulischer Lehrpläne vorgesehen. Auf der anderen
Seite befürchten (Hochschul-)Lehrer einen Niveauverlust
der mathematischen Lehrerausbildung, und es besteht
die Gefahr, dass der Schulunterricht zweihundert Jahre
hinter der aktuellen Entwicklung der Mathematik zurück-
bleibt.

Eine praxisorientierte Lösung für dieses Dilemma ist
u. E., solche Themenbereiche in Erwägung zu ziehen, die
bei Mathematikkursen in Schülerakademien auf Reso-
nanz stoßen, bzw. die sich begabte SchülerInnen für diese
oder für das Abschlusskolloquium beim Bundeswettbe-
werb Mathematik selbst wählen. Als (ganz kleine) Aus-
wahl geeigneter Literatur weisen wir hin auf die immer
noch aktuellen Bücher von Courant und Robbins [2], Dörrie
[3] sowie Dynkin und Uspenski [4]; neuere Beispiele sind
Aigner und Ziegler [1] sowie Hußmann und Lutz-Westphal
(Hrg.) [7]. Ihre Inhalte eignen sich nämlich auch für Semi-
nare und Vorlesungen in der Lehramtsausbildung. Für sie
muss nicht jeweils ein ganzes Gebiet sogleich systema-
tisch behandelt werden. Bei unserer alljährlich stattfin-
denden Hessischen Schülerakademie [6], die für das gym-
nasiale Lehramt als Schulpraktikum anerkannt ist, arbei-
ten die Studierenden mit begabten und interessierten
SchülerInnen zusammen und erhalten durch deren Er-
wartungen mannigfache mathematische und fachdidak-
tische Anregungen für ihr weiteres Studium, nicht zu-
letzt Impulse für niveaufördernde Vertiefungen der The-
men.

Für die Gestaltung schulischer Curricula und die zugehö-
rigen Konsequenzen für Studienordnungen in der Lehrer-
ausbildung empfehlen wir nachdrücklich, nicht in erster
Linie von unterschiedlich guten Leistungen in Mathema-
tik auszugehen, sondern stattdessen die zukünftige Rolle

in den Mittelpunkt zu stellen, die Mathematik im (nach-
schulischen) Leben von begabten SchülerInnen spielt:

a. In Mathematik begabte SchülerInnen können sich die-
ses Fach als Berufsziel wählen.

b. In Mathematik begabte SchülerInnen können ein Be-
rufsziel wählen, welches Mathematik als Hilfsdisziplin
benötigt.

c. Schließlich können in Mathematik begabte SchülerIn-
nen eine Tätigkeit ergreifen, in deren Rahmen sie als
Staatsbürger Entscheidungen mitverantworten, für die
sie die Bedeutung der Mathematik kennen müssen.

Die unterschiedlichen Aufgaben für die Biographietypen
a, b, und c sind u. E. mit einem lückenlos aufgebauten ma-
thematischen Schulcurriculum nicht (mehr) lösbar. Ihre
Lösung verlangt nach einer hohen fachwissenschaftlichen
und fachdidaktischen Kompetenz. Die für den Typ c wich-
tigen Oberstufenkurse schaden zudem als Ergänzung für
die Typen a und b nicht; und es gibt inzwischen geeigne-
te Anregungen dafür, zum Beispiel in der oben genannten
Literatur.

Wie können solche Inhalte der Begabtenförderung in
Lehramtsstudienordnungen verankert werden? Aufgrund
der Kulturhoheit der Länder halten wir es für weder rea-
listisch noch wünschenswert, detaillierte Musterstudien-
ordnungen zu verfassen. Selbst die Studiengliederungen
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werden wohl unterschiedlich bleiben. Wir halten es aber
für nötig und möglich, zu bundeseinheitlichen Empfehlun-
gen und Vereinbarungen zu gelangen, welche das Folgen-
de beinhalten: (1) Einen Mindestumfang eines universi-
tären Fachstudiums für jedes Lehramt (ggf. dabei einen
Mindestanteil Fachwissenschaft und Fachdidaktik). Dieser
muss über den zur Zeit in einigen Bundesländern reali-
sierten Minima liegen. (2) Einen Pflichtanteil, der inhalt-
lich weitgehend festgelegt sein darf und das traditionelle
Zwischenprüfungsniveau umfasst. (3) Einen Wahlpflicht-
anteil (mindestens 1/3 des Fachstudiums). Solche Wahl-
gebiete, in denen insbesondere aktuelle, forschungsnahe
Inhalte behandelt werden können, sind für Fachwissen-
schaft und Fachdidaktik vorzusehen. Durch Nebenbedin-
gungen kann man dafür sorgen, dass gewisse Gebiets-
gruppen nicht unberücksichtigt bleiben. Inhalte für ma-
thematische Begabtenförderung gehören dazu.
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Unsere Desiderata und insbesondere der Ansatz mit
Wahlpflichtveranstaltungen unterscheiden sich von dem
gegenwärtigen Trend, die Qualität schulischer und uni-
versitärer (Aus-) Bildung durch Kataloge von Mindestan-
forderungen zu sichern. In einem kürzlich in den GDM-
Mitteilungen erschienenen Aufsatz [5] haben wir dies und
weitere Akzente unseres Beitrags ausführlicher begrün-
det. Insbesondere sind solche Kataloge i. Allg. unvoll-
ständig und zugleich zu umfangreich, um studierbar zu
sein. Durch eine offenere Gestaltung von Fachstudien un-
ter Berücksichtigung von Inhalten der Begabtenförderung
entstehen hingegen bei den Studierenden Fähigkeiten und
Einsichten, welche schwächeren und begabten Schüle-
rInnen gleichermaßen zugutekommen, vornehmlich die-
jenige, dass mathematische Probleme meist auf mehre-
re Weisen gelöst werden können und SchülerInnen dazu
beitragen.
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